
28. Sonntag im Jahreskreis A – 11.10.2020 N/J/N
Schwestern und Brüder im Herrn,
   das ist kein spontaner Einfall Jesu. Oft hat Er Gleichnisse und Beispiele spontan entwickelt. Aber das hier ist eine lang durchdachte Erzählung. Kunstvoll konstruiert mit zwei Sinnspitzen.
  Da ist zum einen die vergebliche Einladung an die Vornehmen Jerusalems. Es ist mehr als unverschämt, wie sie die königliche Einladung verschmähen. Einzelne Überbringer der Einladung werden sogar misshandelt oder gar ermordet. Die Zuhörer Jesu erinnern sich an diverse Prophetenschicksale und an die Zerstörung der Heiligen Stadt Jerusalem. Die Warnung ist deutlich.

  Dann werden andere Boten des Königs auf die Straßen der Welt geschickt, sie sollen x-beliebige Menschen, zufällige Passanten und sogar Bettler zum königlichen Fest einladen. Einer der Gäste sticht später negativ durch seine Kleidung heraus. Er kommt in den königlichen Festsaal wie in eine billige Schenke. Er wird buchstäblich gefeuert – in die äußerste Finsternis.

  Entsetzen entsteht bei Hochzeitsgästen und den Zuhörern Jesu. Die beklommene Frage entsteht: Kann ein Mensch die Einladung Gottes wirklich verlieren?

  Liebe Mitchristen, wir, als langjährige Christen, wir müssen uns fragen, ob wir der göttlichen Einladung folgen. Ob wir bereit sind, alles stehen und liegen zu lassen, wenn das Wort Gottes uns trifft. Wenn Er uns zu seinem Fest einlädt.
  Alle Getauften müssen immer wieder ihr Gewissen erforschen und sich fragen, ob sie ihr Taufkleid integer bewahrt haben. Ob sie sich der Würde bewusst sind, dass sie Schwestern und Brüder des göttlichen Bräutigams sind. Dies ist eine sehr hohe und anspruchsvolle Würde. Kann ein Mensch diese Würde verlieren und damit die Einladung Gottes verspielen?
  Liebe Mitchristen, Gott will an erster Stelle in unserem Leben stehen. Eines sollten wir dabei immer bedenken. Nämlich, dass Gott uns seinen Sohn geschenkt hat. Er hat alles für die Menschen eingesetzt. Über dieses Geschenk hinaus kann Gott uns nicht mehr geben. Denn in der Sendung des Sohnes hat Gott uns deutlich gezeigt, wer der Mensch ist: Sein Kind, Ebenbild des lebendigen Gottes. Er will, dass wir Christus ähnlich werden. „Ihm gleichgestaltet“, wie das der hl. Paulus ausdrückt. Von daher ist uns das Maß unseres Lebens gegeben. Der hl. Johannes beschreibt das mit den Worten: „So heißen und sind wir Kinder Gottes.“ Gott selbst lädt uns ein zum göttlichen Festmahl. Die Eucharistiefeier ist von daher der wichtigste Termin der Woche. Die Einladung Gottes ist so gesehen ein „Muss“ für uns Christen. Man kann sie nicht einfach ausschlagen, weil man anderweitig beschäftigt ist oder schlicht keine Lust hat. Unserem Arbeitgeber gegenüber würden wir uns auch nicht derart verhalten.
  Freilich: die Einladung Gottes setzt auch die gute Form voraus. Der unwürdige Gast verletzt die Regeln des göttlichen Anstandes. Er betritt den Festsaal Gottes in geradezu verächtlicher Manier. Er beleidigt den göttlichen Gastgeber. Der Festsaal Gottes ist eben keine Kneipe. Es geht dabei nicht um modisch-vornehme Kleidung. Es geht um unsere Haltung und Einstellung Gott gegenüber.

  Ich bin davon überzeugt, dass wir uns bemühen sollen, der Einladung Gottes würdig zu werden. Ich denke, Jesus will uns sagen, dass wir tatsächlich die göttliche Einladung verlieren können.

  Schwestern und Brüder im Glauben, die Frage stellt sich: haben wir tatsächlich eine gute Chance, einmal beim ewigen Fest Gottes mit den Menschen im himmlischen Jerusalem dabei zu sein? Können wir anderen Menschen diese Chance absprechen? Können wir also von anderen annehmen, dass sie bestimmt nicht dabei sein werden? Hier gilt eine wichtige Mahnung der Kirchenväter: niemand darf der Gnade Gottes einen Riegel vorschieben. Die Warnungen Jesu gelten. Wir tun gut daran, sie zu beherzigen. Aber keinem Menschen steht ein letztgültiges Urteil zu. Im Gegenteil: wir alle sind dem Urteil Gottes unterworfen. Wir können uns dem anvertrauen und anheimgeben, der alles für uns tut. Der hl. Ambrosius sagt über Jesus: „Der, den ich als Richter fürchten muss, den hoffe ich als meinen Retter zu finden.“ Amen 

